


DER  LINKSHÄNDER AUS 
GROSSHÖCHSTETTEN 

Text und Bild:  Florian  VVOstholz 

Einmal  an  einem  Grand Slam Tennis  spie-
len. Einmal neben  den  ganz Grossen im 
Kraftraum trainieren, als wäre  es  das Nor-
malste auf  der  Welt. Einmal  die  brennende  
Sonne Australiens  im Nacken spüren, wäh-
rend  man den  gelben Filzball übers Netz 
drischt. Ja, was haben wir nicht  alles  für 
Träume. Was stellen wir  uns  als Kinder nicht  
alles  vor, während wir  den  Tennisball ge-
gen  die Garage  spielen.  Fast  immer bleiben 
unsere Vorstellungen Kopfkino. Schön anzu-
sehen,  aber  fernab  der  Realität. 

Doch manchmal kommt  es  anders. So 
wie bei  Dominic  Stricker. Dann zahlt sich das 
jahrelange  Training  aus. Dann ist plötzlich  
alles  im Fluss. Dann reihen sich  die  Tur-
niererfolge aneinander.  Und  dann ist  man  
plötzlich  in  Down  Under  und  spielt  am Aust-
ralian Open  Junioren  Grand Slam.  Wer hätte 
das gedacht? 

Eine gehörige  Portion Talent 
Der 16-jährige Stricker kann  es  immer noch 
nicht richtig glauben. «Das konnte  man  nicht 
vorhersehen», weiss er. Ende November 
reiste er für drei Wochen nach Israel.  Dort  
standen drei Turniere im Einzel und Dop-
pel auf dem Programm. Unerhörte fünf  Mal  
schaffte er  es  bis  in den Final.  «Ich war ein-
fach im  Flow.»  Drei davon gewann er und 
löste damit gleich das  Ticket  nach  Melbour- 

ne.  Und jetzt sitzt er wieder  in der  Schweiz 
und hat eine Riesenerfahrung im Gepäck. 

Dabei fing alles ganz unscheinbar  an.  Als 
Sohn eines ehemaligen Schweizermeisters 
im Tischtennis kam er natürlich schon früh 
mit  Rackets  und Bällen  in  Berührung. «Ich 
war schon immer  von  Bällen begeistert. Als 
ich sechs war, rief mich  Roger  Meylan  nach 
einem Schnuppertraining  an  und wollte 
mich trainieren», erinnert er sich.  Der  Wett-
kampftrainer hatte offenbar bei Stricker ein  
Talent  entdeckt. Doch ein Garant für Erfolg 
war das noch lange nicht. 

Erst mit  12  merkte Stricker dann, dass 
aus dem  Talent  eine echte  Chance  gewach-
sen war. Denn er wurde völlig unerwartet  
U12-Schweizermeister.  «Der  Sieg kam aus 
dem Nichts. Ich war nicht einmal gesetzt.»  
In  diesem Turnier passte einfach alles. Und 
trotzdem weiss Stricker, dass  der  Erfolg 
nicht bloss auf  Talent  zurückzuführen ist.  
«Es  ist schon unglaublich, dass ich das  in 
die  Wiege gelegt bekommen habe.  Aber  das 
meiste ist sicherlich harte Arbeit.» 

Ausflug aus dem Elternnest 
Um noch härter  an  sich zu arbeiten, zog er 
im letzten  Sommer  aus dem Elternhaus  in  
Grosshöchstetten nach Biel ins  Nationale  
Leistungszentrum.  Von  Montag bis Freitag 
heisst  es  jetzt: trainieren, trainieren,  trai- 
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nieren. Zum Glück traf er  in der  WG auf alte 
Bekannte: So ist  der  Sohn  von  Meylan sein  
Zimmerpartner.  Und  auch  Jérôme  Kym,  mit  
dem er beim  Sporting  Interclub  in der  NLC 
spielt, lebt  dort.  «In  Biel ist  es  schon  fast  wie 
eine Familie», witzelt er. 

Biel hat auch noch andere Vorteile.  Er  
trainiert  dort mit  den  besten Junioren  der  
Schweiz.  Auch  an  Turniere fahren  die  jun-
gen  Cracks  oft gemeinsam. Gibt  es  da  keine 
Rivalitäten? «Klar gibt  es  auch immer Kon- 

spielen besucht er auch noch  die  Schule  in  
Biet. Für  die  Zukunft will gesorgt sein.  

Die  eigenen Stärken ausspielen 
Im Gegensatz zu Kym mit seinen  fast  zwei 
Metern Grösse kann Stricker auf dem Platz 
nicht mit seiner Grösse trumpfen. Mit  1.80  
Metern gehört er nicht zu  den  Riesen im 
Tennissport. Doch er sieht  es  gelassen. Mit 
Beweglichkeit kann er viel wettmachen. 
Gleichzeitig hat er als Linkshänder ein paar 

«Hätte  man  mir das vor 
einem Jahr angeboten, hätte 
ich sofort unterschrieben.» 

kurrenz. Das ist  normal  im Einzelsport.» 
Gleichzeitig unterstützt  man  sich gegensei-
tig  und  kann  von den  anderen profitieren. 
«Wenn  es  bei einem gut läuft, zieht das  die  
anderen  mit.»  

Ohnehin war das letzte Jahr für  den  
Linkshänder unglaublich. Zwar meinte  sein  
Trainer schon immer, dass  der  Erfolg irgend-
wann kommt, wenn er weiter  hart an  sich 
arbeitet. Trotzdem ging dann  alles  ziemlich 
schnell. «Hätte  man  mir  vor einem Jahr an-
geboten,  an die Australian Open  zu gehen, 
hätte ich sofort unterschrieben.»  Auch  für  
die  Eltern kam  die  Qualifikation fürs Haupt-
feld  der  Junioren überraschend. Für einen 
kurzfristigen Flug nach  Melbourne  reich-
te  es  nicht.  «Sie  kommen dann vielleicht im 
nächsten Jahr oder  an die French Open  Ende  
Mai.  Wenn ich  es  schaffe.» 

Nur  am  Wochenende ist er noch  in  sei-
nem alten Zuhause im  Emmental.  Dann 
verbringt er Zeit  mit  der  Mutter  und  der  
Schwester oder geht  mit  dem Vater auf  den  
Golfplatz. «Beim  Golf  spielen kann ich  den  
Kopf lüften», erzählt er. Das ist sicher nötig, 
denn nebst Konditionstraining  und  Tennis  

Trümpfe  in der  Hand.  «Der  kleine Slice nach 
aussen ist mein Favorit», erklärt er. Das ken-
nen  und  fürchten wir alle vom jahrelangen 
mitfiebern bei  Matches  zwischen  Nadal  und  
Federer. 

Gerne würde er  mal  gegen einen richtig 
guten Linkshänder spielen  und  sich ein paar 
Tricks abschauen.  An den Australian Open  
war er  Nadal  zwar im Kraftraum nahe, doch 
für ein Sparringmatch hat  es  dann doch noch 
nicht gereicht. So verlässt er sich einfach 
weiterhin auf  die  eigenen Stärken: eine  do-
minante  Vorhand  und  eine  solide  Rückhand.  
Auch  der Service  ist trotz  der  Grösse effek-
tiv. Kommen noch etwas mehr Erfahrung  
und  Konstanz hinzu, dürfen sich  die  anderen 
schon  mal  in  Acht nehmen. 

Zumindest  die  Erfahrung dürfte  in Mel-
bourne  einen grossen Sprung gemacht 
haben. «Ich war schon sehr nervös  am  An-
fang. Gleichzeitig war ich auch fokussiert 
auf mein Spiel.» Das verlor er zwar  in  zwei 
Sätzen, verkaufte sich  aber  teuer. «Das  Ni-
veau  ist  an  einem  Grand Slam  halt einfach 
schon noch ziemlich viel höher.» Darum will 
er unbedingt besser werden, um beim nächs- 
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Auch  dieses Jahr kämpft  Dominic  Stricker wiederfür  den Sporting  im NLC IntercLub. Gemeinsam  mit  Altersgenosse  
Jérôme  Kym nehmen sie  die  neue  Saison  in  Angriff. (Foto: Seraina Cavegn)  

ten Mal  ein paar Runden mehr zu spielen.  
Und,  wer weiss, vielleicht auch irgendwann 
einmal auf dem  Centre Court  zu stehen. 

Hoch gesteckte Ziele  
An Ambition  fehlt  es  dem jungen Stricker de-
finitiv nicht. Jetzt gilt  es  erst  mal,  noch ein 
paar Punkte zu sammeln, um  an  einem wei-
teren  Grand Slam  dabei  sein  zu können. 
Schliesslich weiss er jetzt, dass er  dort  mit-
spielen kann.  «Auch  im  Ranking  möchte ich  

Jahr schon mal das Skifahren ausgelassen.  
Man  will das Glück ja nicht unnötig heraus-
fordern.  In  solchen Momenten blitzt auch  
der  grosse Optimismus durch. «Ich habe kei-
ne Angst vor Verletzungen. Wenn  es  passiert, 
dann passiert  es  halt. So etwas kann  man  
nicht steuern.» 

Haben wir hier eine zukünftige Num-
mer  1  vor uns? Vielleicht, vielleicht nicht. 
So etwas ist schwer zu sagen. Auf jeden 
Fall warten auf Stricker noch einige Hürden 

«Das Niveau  an  einem  Grand 
Slam  ist schon noch viel höher.» 

mich verbessern», meint er. Das bedeutet 
natürlich weiter harte Arbeit und  die  nötige  
Portion  Glück. 

Denn damit  es  mit dem Traum vom 
Profisport klappt, dürfen auch keine Ver-
letzungen dazu kommen. Bisher wurde er 
verschont - ein eingeknickter Fuss war das 
Schlimmste. Doch aus Vorsicht hat er dieses  

und Kämpfe. Diese schrecken ihn aber nicht 
ab. Im Gegenteil: Sie gehören für ihn zu  den  
schönsten Aspekten im  Tennis.  «Ich mag  es,  
wenn ich kämpfen muss und  es  eng wird.  Es  
ist interessant zu sehen, wie  man in  solchen 
Situationen reagiert.» Und für  den  Rest ist  
es  interessant zu sehen, wie  es  mit ihm noch 
so weiter geht. •  
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INTERCLUB NLC 

Zwischen zwei Saunagängen von Thömu Schneiter 

Im Januar  2019,  hoch im Norden Finnlands, 
irgendwo  in  Äkäslompolo. Das ist  dort,  wo  
der  Samichlaus herkommt. Nur habe ich 
ihn noch nicht gesehen. Logisch, er macht 
jetzt zusammen  mit  den  Braunbären  den  
Winterschlaf.  An den  Beinen zwei,  am  Ober-
körper vier Schichten Kleider, versuche ich 
mich tagsüber bei  —25  Grad warm zu halten. 
Jetzt um vier Uhr nachmittags ist  die  Nacht 
eingebrochen  und  ich mache  es  mir  in der  
Blockhütte vor dem Kamin zwischen zwei 
Saunagängen gemütlich. 

Dann rattert mein iPhone  und  liefert  von  
Down  Under, via  Singapur, Dubai  und  Hel-
sinki,  eine elektronische Bildnachricht  von  
Yannick  Sollberger  in den  NLC-Gruppen-
chat:  «AO 2019,  Yannick  Sollberger,  Guest, 
Dominic  Stricker» Wie  bitte?!  «Soll!», unser 
gewiefter Linkshänder, ist  an den Australi-
an Open in Melbourne  und  hat dank unserem 
Jungspund  Dominic  Sticker eine Akkredi- 

tierung! Ja, ihr habt richtig gehört,  Dominic  
spielte  an den Australian Open.  Zwar noch 
nicht bei  den  Grossen,  aber  immerhin bei  
den 18-Jährigen. Dank seinen starken Ergeb-
nissen letzten Herbst auf  der  ITF-Tour hat er 
sich  in die Top 50 der U-18  Weltrangliste ge-
schlichen  und  sich somit im Juniorentableau 
einen Platz im Hauptfeld verdient. Wahnsinn! 
Nur, was macht Solli  dort?  Ihn beraten? Ihm 
zeigen, wie  man  mit  Slice angreift? Egal, bei-
de sind zur richtigen Zeit  am  richtigen Ort! 

Ich lege mein iPhone beiseite, hole eine  
Tasse  Tee  und  gehe Richtung  Sauna, die  bei  
100  Grad langsam auf Temperaturen kommt.  
Es  geht nicht, mein iPhone holt mich zurück  
und  präsentiert  von  Ändu Maurer einen Arti-
kel  der  SRF  Sport-App:  «Newcomer  Jérôme  
Kym».  Die Sauna  brennt schon  fast.  Kym oder  
Sauna?  Kym.  Er  kriegt  von  Severin Lüthi  sein  
erstes Aufgebot für  den Davis  Cup gegen 
Russland Anfang Februar  2019 in  Biel.  Cool!  
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Kym schlug sich  an der  Elite-Schweizermeis-
terschaften im letzten November  bis  in den 
Final  durch, wo er  Henri  Laaksonen unterlag. 
Auf dem Weg dorthin besiegte er unter ande-
rem  Marc-Andrea  Hüster (N1/ATP  361). 

Der  zweite  Sauna-Gang  kann warten. Ich 
drehe  die  Temperatur runter  und  frage mich: 
Hatten wir im  Sporting  jemals einen  Aus-
tralian-Open-Teilnehmer oder einen  Davis  
Cup-Spieler? Wahnsinn, wie  die  Jungs dank  
der  NLC-Matches  und  harten Teamtrainings 
Fortschritte gemacht haben. Wenn sie noch 
zwei  Saisons  bei  uns  bleiben, sind sie bald  in 
den Top 10! 

An  dieser Stelle möchte ich ganz herz-
lich  Robin van den Hoek  im NLC-Team 
willkommen heissen.  Robin  ist  18-jährig,  R1  
klassiert  und  trainiert unter  Alvaro Bello,  
unserer schweizerisch-spanischen Grundli-
nienmaschine,  in der Swiss Tennis Academy 
in  Biel. Das Team ist gut besetzt,  mit  15  Mit-
gliedern wohl eines  des  grössten  der  Welt  
und  top  motiviert,  die  Resultate  von der  
Saison  2018  zu überbieten - Niederlage  in  
Extremis  gegen  TC  Lenzburg  in der  ersten 
Aufstiegsrunde. 

Herzlichen Dank alten Jungs  des  NLC-
Teams für  den  Einsatz  und  die  guten 
Momente.  Merci  dem  Club-Vorstand  und  
allen anderen,  die den  Interctub  und  das  
Club-Leben so wertvoll machen.  Und  allen 
Teams viel Glück im  2019!  •  
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